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Seind in der Normandie überall blntig abgemiesen
Hartes Ringen im Mittelabschnitt der Ostfront — 232 Sowjetpanzer abgeschoffen

DNB Aus dem Führer -Hauptquartier , 5 . Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I « der Normandie trat der Feind beiderseits der Strahl

Vayeux —Cae « in den gestrigen Morgenstunden nach schwe-
« n, Borbereitungsseuer mit starken Infanterie - und Panzer«
käste» znmAngriffan . Es entwickelten sich heftige Kämpfe,
i» deren Verlauf der Feind überall blutig abgewiesen wurde,
Aach südwestlichLilly brache« mehrere feindliche Vorstöße i«
«mserem Abwehrfeuer zusammen. Am Westflügel des Lande-
kopfes dauerten die schweren Abwehrkämpfe auch gestern de«
ganze« Tag über an . Alle Angriffe scheiterten unter hohen blu¬
tige« Verluste« für de» Feind . Wo der Gegner in unsere Linie«
«indringen konnte, wurde er durch Gegenstötze sofort wieder ans
deine Ausgangsstellungen zurückgeworsen.

Schwere Kampfflugzeuge griffe« in der Nacht feindlich«
Schisssansammlunge« vor der normannischen Küste an und ver¬
lockten einen Zerstörer und ein Handelsschiff von SVVV BRD
Ei» Kreuzer wurde schwer beschädigt.

Aüber dem Landekopf und den besetzten Westgebieten wurden
IL feind - iche Flugzeuge, darunter 45 viermotorig«
Bomber , abgeschossen.

In Mittelfrankreich wurde ein durch Fallschirm ab-
gesetzter britischer Sabotagetrupp in Stärke von 43 Mann liqui¬
diert. Weitere 108 bewaffnete Terroristen wurden erschossen.

SchweresVergeltungsfeuer liegt auf London.
3» St allen lag der Schwerpunkt der Kämpfe gestern i«

Mmm südlichArezzo und nördlich Siena. Rach erbitter¬
te» wechselvollen Kämpfe« konnte der Fein - dort einige Kilo¬
meter nach Norden Vordrucken . Seine Versuche , einen Durchbruch
z» erzielen , scheiterten. An der westlichen und östlichen Kiisten-
sirahe zerschlugen unsere Grenadiere , von Artillerie und schweren

Waffe» hervorragend unterstützt, alle auch mit Panzern geführ¬
ten feindlichen Angriffe.

Im Siidabschnitt der Ostfront wurde die Stadt
Kowel zur örtlichen Frontverkürzung planmäßig und ohne
feindlichen Druck geräumt.

Im Mittelabschmitt dauert das harte Ringen um die Land¬
engen zwischen den Sümpfen im Raum von Baranowicz«
und Molodeczno an. Oestlich und nördlich Baranowicz«
wurde« die Sowjets nach schweren Kämpfen in Riegelstellungen
aufgefange ». Südlich Minsk kämpfen sich unsere Verband«
weiter zurück. Nordwestlich der Stadt wurden heftige Angriffe
der Bolschewisten abgewiesen. Hier schoß eine Panzerkampsgrupp«
unter Führung des Generalleutnants von Sauckeu in beweglicher
Kampfführung in - er Zeit vom 27. Juni bis 3. Juli 232 feind¬
liche Panzer ab . Um Molodeczno wird erbittert gekämpft.
Auch nordöstlich Wilna sind heftige Kämpfe mit sowjeti¬
schen Angriffsspitzen im Gange . Westlich und nordwestlich Po-
lozk brachen zahlreich«, von Panzern unterstützte Angriffe des
Feindes unter hohen Verlusten zusammen.

Zchlachtfliegergeschwader unterstützten den Abwehrkämps des
Heeres und fügten de« Sowjets hohe Verluste zu.

Ein Verband schwerer Kampfflugzeuge führte in der Nacht
einen zusammengefaßten Angriff gegen Minsk . Zahlreiche Eroß-
brände wurden beobachtet.

Bei einem Angriff sowjetischer Flugzeuge auf Kirkenes
wurde« 28 feindliche Flugzeuge im Luftkamps abgeschosseu.

Rordamerikanische Bomber flogen nach Rumänien ein und
warfen Bomben auf Kronstadt . Es entstanden Schäden und Per-
lonenoerluste. Fünf viermotorige Flugzeuge wurde« abgeschaiscn.

Einzelne britische Störflugzeuge warfen in der letzten Nacht
Bombe» im rheinisch-westfälischen Gebiet.

„Wir werden am Ende diese« Krieg gewinnen"
Der Führer vor dev verantwortlichen Männern der destschen Rüstung

TNB Berlin , S . Juli . Auf einer Tagung , die Reichsnfinister
Lzpeer einberufen hatte , um den verantwortlichen Männern
der deutschen Rüstung und Kriegsproduktion weitere Richt-
NNien und Unterlagen für ihre Arbeit zu geben, sprachen Reichs-
mkckster Speer und die Amtschefs seines Ministeriums sowie im
WPrage von Reichsminister Backe Staatsminister Riecke über
ide Ernährungslage des deutschen Volkes. Reichsminister Speer
Ach einen lleberblick über den augenblicklichen Stand der deut-
IO » Rüstungs - und Kriegsproduktion . Dabei konnte , er seft-
Wken, daß dank der Selbstverantwortung der Industrie , des
« nMkilichen Einsatzes des deutschen Arbeiters und der inten-
stos« Rationalisierung und Entfeinerung der Fertigungen trotz
b« feindlichen Bombenterrors eine weitere Steigerung
dmr deutschen Rüstung ermöglicht werden konnte.

Der Minister verkündete eine Reihe von Mahnahmen, dis
ei« weiteres Anwachsen unserer Rüstung sicherstellsn
werde. In der entscheidendsten Zeit des Krieges, so betonte er,
werde die Rüstung alles daran setzen , dem deutschen Soldaten
bin für die Erringung des Sieges notwendigen überlegenen Waf-
stn in immer größerer Menge zur Verfügung zu stellen.

Sm Laufe der Tagung zeichnete Reichsminister Speer eine
Seihe um die Rüstung besonders verdienter Männer aus . Er
überreichte im Auftrag des Führers das Ritterkreuz des
Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern an Reichslastverteiler
Dr. Fischer, Generaldirektor K c ß l e r , Eeneralkommiffar für
Emderproduktionsaufgaben Direktor Langenohl, Leiter des
Pauptringes Euh , und Dr .-Jng . Lllschen , Leiter des Haupt-
nasschnfses Elektrotechnik, einer Reihe weiterer Mitarbeiter
« Erreichte der Minister das ihnen vom Führer verliehene
Deutsche Kreuz in Silber . §

Die Tagung fand ihren Höhepunkt in einem Empfang der
Teilnehmer durch den Führer im Hauptquartier.
Der Führer gab den verantwortlichen Männern der deutschen
Rüstung und Kriegsproduktion einen lleberblick über die Auf-
Mbeu der deutschen Wirtschaft in Krieg und Frieden . Dieser
nriog , so betonte der Führer im Verlauf seiner Ausführungen,
könnenicht nach Tagesereignissen gemessen werden . In einem so
gewaltigen' weltgeschichtlichen Ringen spiele ein vorübergehen¬
der Erfolg oder Mißerfolg keine entscheidende Rolle.

I « diesem größten Schicksalskampf unseres Volkes, der über
Gef» oder Nichtsein von vielen Generationen entscheide, habe
jeder Einzelne nur die eine Pflicht, unablässig für den Sieg zu
Impfen und zu arbeiten. „Ich weiß, daß eine unerhörte Nerven-
siäÄe und eine unerhörte Entschlußkraft notwendig sind, um in
mlche« Zeiten wie den heutigen zu bestehen. Aber über uns
^ ht unverrückbar als Leitstern unseres Handelns das eine
Prinzip: daß vor gar keiner Schwierigkeit kapituliert wird!"

Der Führer verwies auf das Heldentum ander
Front, wo so viele tapfere Soldaten Tag für Tag das schein¬
bar Unmögliche möglich machten und auch vor unlösbar schei-«eÄ>en Aufgaben nicht zurückschreckten, sondern sie am Ende doch
rmmer wieder meisterten . „Wenn Sie dieses Heldentum an¬
schauen, dann verstehen Sie auch meinen unerschütterlichen Glau¬
ben . Gegenüber solchem Heldentum sollte eine Führung wie die

unsere , die das Glück hat . sagen zu können, dah sie vier Jahre
lang überhaupt nur Ersolge erzielt hat , vor irgend etwas ver¬
sagen? Nein ! Wir werden diese Zeit bestehen und am Ende
diese « Krieg gewinnen . Der Sieg wird uns einmal alle dafür
entschädigen, was jeder Einzelne geopfert , was er an Sorgen
auf sich nehmen und mit seiner Familie an Blut einsetzen mutzte .

"

Dieser Krieg , so erklärte der Führer den verantwortlichen
Männern der deutschen Rüstung und Kriegführung , sei nicht
allein ein Krieg der Soldaten , sondern vor allom auch der
Techniker. Technische Erfindungen hätten ihm von Byfang
an ihren Stempel aufgepretzt. im Laufe des Krieges sei es de«
Gegnern gelungen , von unseren Erfahrungen zu lernen , unsere«
Vorsprung auf manchen Gebieten aufzuholen und auf einigen
uns zunächst auch zu überholen . „Der deutsche Erfindergeist
aber ist im Begriff , das technische Gleichgewicht nun¬
mehr wiederherzustellen, um so die Voraussetzungen
zu schaffen , das Steuer des Krieges endgültig herumzureitzen.

"
Am Schluß seiner Ausführungen sprach der Führer Reichs¬

minister Speer und seinen Mitarbeitern seinen besonderen Dank
für ihre hervorragenden Leistungen auf dem Gebiete der deut¬
schen Rüstung,aus und beauftragte sie , diesen Dank auch allen
Arbeitern in den deutschen Rüstungsbetrieben zu übermitteln.

Der finnische Wehrmachlbericht
Harte Kämpfe an der finnischen Front

DNB Helsinki, S . Juli . Der finnische Wehrmachtberichtvoni
Juli hat folgenden Wortlaut:

Im westlichen Teil der karelischen Landenge wurden
au mehreren Stellen feindliche Angriffe zurückgeschlagen . Luft-
ftreitkräste vernichteten acht feindliche Panzer . Während der letz¬
ten 24 Stunden fanden in Aeyräpüä harte Kämpfe statt , wo
große feindliche Kräfte mit Unterstützung von Panzern sowie
starkem Artilleriefeuer und dem Einsatz von Luftstreitkräften
wiederholt gegen unsere Stellungen anstürmten . Der Feind er¬
litt schwere Verluste und wurde im Gegenstoß zurückgeschlagen
mit Ausnahme von einer Einbruchsstelle, wo die Kämpfe noib
im Gange sind . Sieben Panzer wurden hier vernichtet. Auf den»
Vuoksen wurden zwei feindliche Motortorpedoboote versenkt.

I « Richtung Aunus war der feindliche Druck westlich von
Satmi , Viljärvi am stärksten . Unsere Truppen schlugen hier meh->
rere heftige feindliche Angriffe zurück. An einigen Stellen ge-
krng es dem Feind jedoch, in unsere Stellungen einzubrechen, so-
daß unsere Truppen etwas zurückgezogen wurden . Auch best
Säämäjärvi wurden die feindlichen Angriffe teils im Anfangs»
stadium durch das Feuer unserer Truppen , teils durch Gegen¬
stötze zurückgeschlagen.

In Richtung Maaselkä fügten unsere Truppen mit Unter¬
stützung der Luststreitkräfte den an greifenden feindlichen Ab¬
teilungen westlich von Juustjärvi und Munjärvi empfindlich«
Verluste zu und schlugen alle feindlichen Angriffe zurück.

Gestern früh unternahm der Feind mit bedeutenden Kräften
einen Landungsversuch in der Viipuri - Bucht mit
zahlreichen Fahrzeugen , denen es im Schutze von Einnebelung
gelang , auf einigen Inseln Truppe » zu landen. In harten
Kämpfe«, die volle 24 Stunden dauerten , warfen unsere Küften-
»erbände den Feind von den Inseln Teikari und Melanfaar?
ins Meer . Unsere Kanonenboote und leichten Fahrzeuge sowie
Me Küstenbatterien und Luststreitkräfte haben erfolgreich an der
Abwehr des Angriffs teilgenommen und vertrieben eine feind»
Rche Flottenabteilung , die in der Mündung der Viipuri -Bucht
operierte . Mindestens acht feindliche Fahrzeuge verschiedener
Größen wurden versenkt. Der Feind erlitt außerdem schwere,
Mannschaftsverluste . Der ' kindliche Landungsversuch in der
Viipuri -Bucht wird fortgesetzt.

Eigene und deutsche Luststreitkräfte unterstützten die Opera¬
tionen der Kustenverbände und der Landstreitkräste durch Bom¬
bardierungen feindlicher Schiffe in der Viipuri -Bucht, sowie
Panzer -, Artillerie - und Truppenbereitstellungen in Richtung
Mantala . Finnische und deutsche Jäger sowie unsere Boden-
nbwehr schossen IS feindliche Flugzeuge , davon drei an der Ost¬
stont , ab.

GPU . -Terror gegen Weißrutheueu
DNB Kauen, 4. Juli . Der übergelaufene Sowjetisoldat Andrej

Dolgonenko aus dem 37 . mechanisierten Schützenregiment Ke¬
hrichtet über den Massenterror der von den Bolschewisten be¬
setzten wsitzruthenifchen Stadt Orscha. Nach seinen Aussagen
wurden in Orscha unter dem Kommando eines jüdischen Kom¬
missars 4000 Personen als Geiseln verhaftet und die Mehr¬
zahl von ihnen in einem nahe der Stadt befindlichen Lager
erschaffen . Von den übrigen Einwohnern wurden zahlreiche we¬
gen angeblicher Sabotage ^ us dem Marktplatz der Stadt hin¬
gerichtet, wo tagelang die Leichen noch herumlagen . Dolgo-
nonko berichtete, daß sich auch noch hinter der sowjetischen Fron
Tausende von Männern und Fronen ständig auf der Flu
befinden. Er selbst wurde bei seiner Flucht angeschossen und in,
ein deutsches Feldlazarett eingeliefert , wo er seine Aussagen!
machte.

England heuchelt Empörung über „D . 1"
Vertreter sämtlicher Kategorien des englischen Volkes Habei

hie Ausrottung der Deutschen unter ausdrücklichem Einschluß
der Frauen und Kinder unzählige Male gefordert und den go
schehenen Massenmord begriffst . Sie haben , wohlgemerkt, niÄ
etwa kaltblütig mit der Schulter gezuckt über die Tatsache, dm
Lei ihren Luftangriffen „unvermeidlicherweife" auch Frauen u«
Kinder , kreise und Kranke in Mitleidenschaft gezogen wurden
sondern sie haben sich ihrer „Wohnblockknacker " gerühmt und ihrj
„Marder inc.

"
, ihrer Mördervereine , als Wegbereiter des Sick

ges gefeiert . In sich Lberschlagendem Haß habe» sie sogar Spei
zialisten für die Ermordung von Zivikisten dnrch Bordwaffen!
beschütz im Tiefflug ansgebildet und sie gegen spielende Kinde«
pflügende Bauern , badende Ausflügler «od sonntägliche Kirch
ganzer geschickt . Alles dies liegt ja ans ein und derselben Lin«
mit den immer wiederholten Angriffen anf Lazarettschiffe, sogai
auf neutrale , anf Rot -Kreuz-Fahrzenge und Lazarette.

Nun hagelt , nach unzähligen Warnungen , die Vengeltunz
durch „V . 1" auf sie herab , nun fühlen sie sich plötzlich
Schicksal gegenübergestellt, das sie mit so viel Eifer und FroG
locken dem deutschen Volke zu bereiten trachteten . Run pkötzkick
finden sie diese Kampfesweife — „unfair" und ergehen
in wutgeladenen Betrachtungen über die Unmoral solcher Kamps
führung.

Die Engländer find empört , daß ihnen nun da» geschieh war
ste uns zngefSgt haben . Der Londoner Korrespondent der Schm«
zer „Tat " berichtet darüber : „Es scheint, daß in England das «ach
gcblich ungeztekte Feuer der Flügelbombe vor allem empört^

Das Blatt ztttiert im gleichen Zusammenhang Me MWn nch
einer englisch-amerikanischen Agentur , wonach im Ami von da«
englisch-amerikanischen Terrorfliegern nicht weniger als ISOSich
Tonnen Bomben auf europäisches Gebiet abgeworfen word «»
seien . Mit Recht fragt das Blatt : „Waren diese 150 000 Tonn«
alle genau gezielt?"

Wenn ste uns jetzt mit Humanität kommen wolle», so mSgM
sie daran denken , daß Churchill selber erklärt hak: „Etz
wird sich das nächstemal darum handeln , Frauen und Kinde«
ja di« zivile Bevölkerung überhaupt zu täten , und die Stege»
göttin wird sich zuletzt voll Entsetzen jenem vermählen der dir«
in gewaltigstem Ausmaß zu organisieren versteht.

" Wir habe«
auch jenen englischen Geistlichen mit Namen C. E . Whsty»
nicht vergehen , der am 5. September 1940 in LetoHN
hat : „Löscht die Deutsche « ans ! Es soll keinen englischen
geben, der zurückkommt und sagt, er habe kein Zbel Mr
Bomben gefunden. Der Befehl nmß kaute« : Ulke toffchch »ge»O
Wir haben auch jene Oberhausdebattc nicht vergessen, i« dp
der Sprecher der britischen Regierung „Me Lahmlegung dch
Lebens in allen deutschen Städten " verlangte , «nd in der sich
selbst Bischöfe und Erzbischöfe fanden , die diest Forderung
grüßten . Wir haben unsere Erfahrungen mit - er SrWstWN
Humanität gemacht . Die Engländer lerne« nun nichts and«« «
kennen , als in ihrem eigenen Haus ihre eigene ArmaniE.

Generalleutnant Martin schrieb im „Daily Telegraph"
Dezember 1943 : „Der sicherste Weg sind die anglo -amerttttnif
Bombenangriffe . Das deutsche Volk muß „bombensesig"



Seite 2 Schwarzwälder Tageszeitung Nr. 156

werden . Verletzt man es erst einmal in diesen Zustand , dann
kann der Generalangriff der Alliierten beginnen .

" — Der Erz¬
bischof non Pork . Dr . Earbett , sagte auf einer Versammlung
am 29 Februar 1914 : „ Ich hege nicht den geringsten Zweifel,
daß die Vernichtung großer Städte , selbst wenn sie Gebäude ent¬
halten , die der Zivilisation lieb und teuer find , gerechtfertigt ist."

Nun soll der „V . 1"-Sprengkörper , der auf London und den
Raum von Südeugland niedergeht , wo Hunderttausende vo«
Soldaten für die Invasion bereitgestellt sind , Terror bedeu¬
ten , weil die „V . 1"-Bomben ungezielt seien . In Wirklichkeit
sind sie so gut gezielt wie die Fliegerbomben der Briten und
Amerikaner , die nicht nur Einzelbomben , sondern ganze Bom¬
benteppiche aus 10 906 Meter Höhe durch eine geschloffene Wol¬
kendecke auf deutsche Städte abwarfen . Ja man pries drüben
diese Bombenteppiche, d. h . wenn man ein ganzes Gelände
planmäßig zusammenbombt, als eine Erfindung und Entdeckung
der britisch -amerikanischen Luftwaffenführung . Nun da wir vev-
sielten, heuchelt man Empörung!

Das englische Unterhaus ist durch die Wirkung dei
„V . 1" ebenso beunruhigt wie die gesamte britische Oesfentlich-
keit . Dieser Unruhe mutzten die Unterhäusler ein Ventil öffnen
um so mehr, als alle Hoffnungen auf die Bekämpfung der
„V. 1" bisher fehlgeschlagen sind . Nachdem ein sehr großer Teil
der mobilen britischen Luftwaffe zur Bekämpfung der ver¬
muteten Nbichutzplätze eingesetzt war , hoffte man in England
datz das geheimnisvolle Feuer allmählich doch Nachlassen würde
Nun aber mutz Reuter melden, datz die deutschen Angriffe mit
den fliegenden - Bomben gegen Südengland bedeutend stärkei
noch als an den vergangenen Tagen fortgesetzt worden sind.
Die englische Regierung ist gezwungen, in der üblichen stereo-
lypen Form Opfer und Schäden zu melden. Die Osffentlichkeii
verlangt aber , wie sich aus der Unterhausdebatte und auch aus
der Presse ergibt , immer dringlicher eine Aufklärung über das
Wesen und die Wirkung der geheimnisvollen deutschen Waffe,
Das zeigte folgende Erklärung der britischen Regierung im
Unterhaus:

Der Konservative Sir Herbert Williams erklärte im
Unterhaus , datz in den von den Bomben betroffenen Gebieten
tiefste Unzufriedenheit über die Zurückhaltung in der Infor¬
mierung der Oeffentlichkeit herrsche.

Eden erwiderte darauf : „Ich kann diese Auslegung der
Reaktion der öffentlichen Meinung zu dieser Angelegenheit nicht
anerkennen . Das Kriegskabinett hat sich in der Nacht zum
Dienstag mit der Angelegenheit , eingehend befaßt und wir sind
zu dem Schluß gekommen , datz später eine volle Erklärung besser
abzugeben ist als heute. Es wird dem Hause nicht verbo . gLv
sein , datz viele Umstünde berücksichtigt werden müssen, bevor
eine öffentliche Erklärung dieser Art gegeben werden kann. Ich
bitte das Haus zu glauben , datz dies der beste Weg ist, auf dem
die Regierung zur Angelegenheit Stellung nehmen kann.

"
^

Die Komödie um die Währungskonfereuz in USA
DNB Genf, 5 Juli . Pie Währungskonferenz in USA . die

vor dem 19. Juli beendet sein mutz, da die USA -Regierung
Las Hotel nur bis dahin belegt hat (denn am 19. beginnt der
demokratische Parteiko -nvent) , findet bei der USA -OeffeMich-
steit wenig Begeisterung , so stellt der Vertreter des „Obiserver"
West. Die englische Regierung habe nur Fachleute entsandt , die
NSA -Regierung dagegen Politiker . Schon das deute darauf
siin, datz jede Vereinbarung , die man in Breetton Woods treffe»
kernen Wert habe , so lange der Bundeskongretz der USA ihr
» icht zugestimmt habe, und das werde er , wenn überhaupt,
erst nach sorgfältiger Prüfung tun . llsberhaupt halte man in
»merikanischen Bankkreisen die internationale Konferenz für
einen übereilten Schritt.

Die Fachzeitung „Wallstreet Journal " erklärt laut „Times ".
Weder eine Weltbank noch ein Geldfonds seien jetzt zeitgemäß,
penn man kenne zu viele Faktoren noch nicht . „Washington Post"
bemerkt, das schwierige Problem werde sein , den Bundeskon-
Mwtz zu irgendwelchen Schritten zu bewegen, denn das USA-
Volk habe keine Lust, wieder große Geschenke auszuteilen.

„Französische Flüchtlinge ausrotten und töten !"
DNB Paris , 5 . Juli . Der „Matin " veröffentlicht einen Be¬

richt von der Normandiefront , in dem er das unmilitärische
Verhalten der anglo -amerikanischen Truppen geißelt. Vor al¬
tem hebt er den Satz aus einem Eeheimbefehl an die dritte
kanadische Division hervor , in dem es heißt, wichtig sei es vor
allein französische Flüchtlinge auszurotten und zu töten.

Japan entschlossen bis znrn Endsieg dnrchznkSmpfe«
Die japanischen Kriegsziele in China

DNB Tokio» 5. Juli . (Oad .) Die japanische Regierung gab
eine Erklärung heraus , in welcher die Ziele der japanischen
Operation in China aufgezeigt wurden.

Die Erklärung hat folgenden Wortlaut : „Seit Ausbruch des
Krieges im grotzostasiatischen Raum hatte Japan den ernsten
Wunsch , Grotzostasien zu befreien und in diesem Raume die Ord¬
nung wieder herzustellen. Japan hat immer darum gekämpft
und die hinterhältigen Absichten Amerikas und Britanniens in
Zusammenarbeit mit verschiedenen Ländern und Völkern und in
engem Zusammengehen mit seinen tapferen Verbündeten in
Europa zunichte zu machen . Der Krieg ist nunmehr in seine ent¬
scheidende Phase sowohl im Osten wie im Westen getreten. Im
pazifischen Raum haben die feindlichen Gegenoffensiven
Nn Intensität zugenommen, während die japanischen Streitkräfte
alle ihre Bemühungen daransetzen, um die Absichten der Feinde
gu zerschlagen . Auf dem chinesischen Kontinent anderer¬
seits haben die beiden Länder Amerika und Britannien unver-
hiillt ihre dunklen Aggressionsabsichten bekanntgegeben, die
daraufhin abzielen , diesen Raum gänzlich zu beherrschen . Da-
kmrch, datz die japanischen Streitkräfte die Initiative ergriffen
Haben, wurden die feindlichen Stützpunkte an verschiedenen
Ŝtellen eingenommen, und die japanischen Soldaten versetzten
de» Feinden niederschmetternde Schläge.

Das Ziel unserer militärischen Operationen in China ist ganz
Einfach : Die Versuche der Amerikaner und Briten , den chine¬
sischen Raum anzugreifen und zu beherrschen , zu vereiteln . In
diesem Kampf ist das chinesische Volk selbstverständlich unser
Freund ; und selbst die Streitkräfte unter dem Tschungking-
Regime , die sich gegen eine Zusammenarbeit mit Amerika und
Britannien sträuben , sind nicht unsere Feinde . Was Japan ernst¬
haft anstrebt , ist , eine dauernde Verbindung auf der Basis gut
nachbarlicher Beziehungen zwischen Japan und China , aufgebaut
«ns dem Respekt vor der Souveränität und Unabhängigkeit und
in .Uebcreinstimmung mit dem japanisch- chinesischen Viindnispakt

und der gemeinsam herausgegebenen Erklärung der grotzost¬
asiatischen Nationen zustandezubringen.

Angesichts der gegenwärtigen entscheidungsvollen Kriegslage
ist Japan , das mehr als einmal seinen aufrechten Charakter und
den Geist, der das Kaiserreich beseelt, kundgetan hat , ent-
schlossen, diesen Kampf unter Aufbietung der äußersten
Kräfte bis zum Endsieg durchzukämpfen.

Heftige Kämpfe auf Saipan
DNB Tokio, 5. Juli . (Oad .) Wie das kaiserlich japanisch«

Hauptquartier zur Gefechtslage auf Saipan meldet , sind die cm
Zahl weit überlegenen feindlichen Truppen unter Einsatz von
Flugzeugen und Schiffsgeschützen mit zahlreichen Panzern in
die japanischen Stellungen auf dem nordöstlichen Teil
der Insel ein gebrochen Es finden gegenwärtig heftige
Kämpfe statt.

Japanische Bomberverbände unternahmen am 3 . Juli einen
Angriff auf den nordamerikanischen Luftstützpunkt Likiang,
Len sie restlos in Trümmer legten . Außerdem wurden sechs
Flugzeuge in Brand geworfen und 13 Maschinen zerstört.

Wie Domei von einem japanischen Stützpunkt im Zentral.
Pazifik berichtet, sind seit dem Auftauchen eines starren feind¬
lichen Flugzeugeschwaders am 3 . Juli die Gewässer vor de»
Ogasawara -Jnseln zum Schauplatz heftiger Kämpfe geworden.
Mehrere hundert auf Flugzeugträgern stag nierte Apparate
griffen überraschend die Insel Chichijiain , di ? gleichzeitig durch
feindliche Kreuzer und Zerstörer unter Ariii ebeschutz genom¬
men wurde , mehrmals an . Auch in der Nähe -er Insel dauern
die heftigen Kämpfe noch an . Feindliche M schinen richtete»
am 1 . Juli einen Luftangriff ans die Insel Vap . Japanisch«
Truppen stellten den Feind zum Kampf und zwangen die feind¬
lichen Maschinen zum Aüdrehen . Insgesamt wurden 24 Feind-
jlugzeuge abgeschossen.

Abschied von Generaloberst Dollmann
Don Kriegsberichter Rolf Bork

DNB . . . . 5 . Juli . (PK ) . Man möchte mit dem Schicksal ha¬
dern , auf den dumpfen Wirbel der Trommeln lauschen , man
möchte der Sonne gram sein und dem Himmel, der sich in ma¬
kelloser Bläue über den Pariser Heldenfriedhof wölbte . Aber
der rollende Glanz der gedämpften Trommeln und der ver¬
haltene Schritt der in Trauerparade vorbeimarfchievenden Sol¬
daten . die den toten Armeefühver zur letzten Ruhe geleiten,
ruft nicht nur die Trauer , auch der Stolz wird wachgerufen
und so mag der festliche Glanz des Himmels an diesem Sonn¬
tagmorgen zurecht bestehen — denn das heldische Leben des
Dahingegangenen war vollendet und vollkommen. Und wenn
die Soldaten der Armee, die in ihm den Oberbefehlshaber ver¬
loren haben , nicht zu begreifen vermöchten, datz das Geschick
gerade in diesen Tagen ihren Oberbefehlshaber abrief , da er
erneut seine Truppen gegen den Feind führte , so mag sie der
Gedanke versöhnen, datz er in ihren Herzen- weiterleüt . Sein
Bild wird sie im Toben der Schlachten anspornen , surchlos zu
sein und gleich ihm das Höchsts zu geben.

Hell strömt das Licht durch die hohen Fenster der kleinen
Kirche, in der der Tote ausgeöahrt liegt . Vor der Eingangs¬
pforte harren in langen Reihen die Soldaten aller Wehrmacht¬
teile . zwischen ihnen die Lafette , imf die der Heerführer nach
der Feier ausgeüahrt wird . Hier wird die Lafette eines
Geschützes mehr als sonst zum Symbol , immer hat
das Herz des Generalobersten den Geschützen- gehört . Ans der
Artillerie ist er hervorgegangen , mit dieser Waffe ist er groß
geworden und hat seine ersten Erfolge errungen . Und es ist
nicht von ungefähr , datz der Führer gerade ihn mit dazu an «-
ersehcn hatte , den Festungswall der Maginotlinie zu durchbre¬
chen . Eine Aufgabe , die er, wie die anschließende Vernichtungs¬
schlacht im Elsaß und Lothringen , in unvergessener Weise löste.
Mancher Offizier , der seine hervorragenden Wasfentaten an
seiner Seite erlebte , begleitet ihn heule auf seiner letzten Fahrt.
Das Ehrengeleit aber geben dem großen Toten der Oberbe-

Die Kämpfe i« der Normandie
Feindliche Vorstöße nach erbittertem Ringe« zusammeugebrocheu — Jagdgeschwader schoß 314 Fingzerrgs ab

DNB Berlin , 5 . Juli . An der Jnvasionsfront hat sich das
Wetter im Lause des Dienstag gebechert. Als Folge davon ent¬
wickelten sich im Seegebiet des Kanals eine Reihe Ge¬
rechte . Der Feind nutzte die letzte mondhelle Nacht zu wieder¬
holten Luftangriffen gegen leichte deutsche Seestreitkräfte aus,
ohne aber Erfolge erzielen zu können. Zwei britische Jagdbom¬
ber stürzten im Abwehrfeuer ab . Eines unserer Boote wurde be¬
schädigt , konnte aber seinen Bestimmungshafen erreichen. An
anderen Stellen standen unsere Vorpostenboote im Kampf mit
feindlichen Sicherungen vor der normannischen Küste. Ihre Er¬
folgsmeldungen liegen zur Stunde nicht vor . Unsere Kampfflieger
Lombardierten gleichzeitig mit guter Wirkung die Schisfs-
»nsammlungen der Invasoren in der Seinebucht.

Die immer noch vor der Orne Mündung stehenden feind¬
lichen Kriegsschiffe, unter ihnen das britische Schlachtschiff
„Rodney" und das ehemalige französische Schlachtschiff „Loürbet ",
Verdichteten mit ihren weittragenden Geschützen das schwere
Dlrtilleriefeuer, das in den frühen Morgenstunden des Dienstag
neuen Angriffen kanadischer Truppen an der Straße Bayeux—
Eaen vorausging . Die Vorstöße brachen jedoch nach erbitterten
Kämpfen bis znm Mittag unter schweren blutigen Verlusten
Kr den Feind zusammen. Am Nachmittag setzte der Gegner seine
Rkngrisfe an dieser Stelle nicht mehr fort . Gleichzeitig führten
die Briten , ebenfalls zur Verbreiterung der Basis ihres Ein-
Lrnchsraumes am OdonLach, mehrere starke , wenn auch ört¬
lich begrenzte Angriffe südwestlich Tilly . Auch diesen blieb der
Erfolg "versagt. Ans dem Wests lüge l der Jnvasions-
ßront dauerte der Entlastungsangriff der Nordamerikaner für
die im Raum südwestlich Caen steckengebliebenen britischen Divi¬
sionen weiter an . Grenadiere und Fallkchirmjäger leisteten hart¬
näckigen Widerstand . Mit ihren neuen Waffen „Panzer-
fchreck " «nd „Panzersaust" zersäilugen sie mehrere Panzer-
Kitzen, die der Infanterie den Weg bahnen sollten; das Feuer
« iferer schwei -ni und leichten Waffen lichteten die Reihen der
anstkrmenden Nordamerikaner . An einigen Stellen konnte der
Aeisd in nu' sre Stellungen einbrechen. Die noch andauernden

Gegenangriffe warfen ryn an oen meisten «stellen wteoer aus
seine Ausgangsstellungen zurück.

Jagdgeschwader unterstützten die hart kämpfenden Heeresver¬
bände . Dabei konnte ein Jagdkorps die Zahl seiner seit
Jnvasionsbeginn , erzielten Flugzeugabschüsse auf über SW
erhöhen. Davon schaffen sie bei Tage 373 und bei Nacht
weitere 141 feindliche Flugzeuge ab . Unter diesen insgesamt 514
Flugzeugen befanden sich über ISO viermotorige und rund 35V
zweimotorige Bomber . Die weitaus meisten Einsätze dienten dar
Entlastung der Heeresverbände . Die übrigen richteten sich gegen
feindliche Panzerbereitstellungen und Schiffsansammlungen in
der Seinebncht.

AbWehrerfolge in Italien
DNB Berlin - 5 . Juli . Wie an der Jnvasionsfront blieb den

Briten und Nordamerikanern auch in Italien der erstrebte
Durchbrnchsersolg versagt . In schweren Kämpfen gegen starke
Infanterie - und Panzerkräfte errangen unsere Truppen im Be¬
reich , der westlichen und östlichen Küsten st ratze volle Ab-
wchrerfolge . Im mittleren Teil der Front lag der Schwerpunkt
der feindlichen Angriffe zunächst im Raum südlich Arezzo,
wo unsere Truppen die Nordamerikaner , etwa acht Kilometer
südlich der Stadt auffanigen konnten . Am Nachmittag bildeten
sich neue Angriffsschwerpunkte im Raum von Siena und
nordöstlich des Trasimenischen Sees. Auch an diesen
Stellen gewann der Gegner, wenn auch unter sehr schweren
Verlusten , einige Kilometer an Boden Gegenangriffe sind hier
im Gange . Westlich Siena gelang es feindlichen Verbänden , vor¬
übergehend mit 20 Panzern von Süden und Südwesten her in
Casole einzudringen . Im Gegenstoß wurden die Nordameri¬
kaner unter Abschuß von sechs Panzern aus der Ortschaft wie¬
der heranSgeworfen . Unteroffizier Behm vernichtete dabei , ob¬
wohl seine Geschütze von schwerstem Artilleriefeuer eingedeckt
waren , drei ieinüliche Panzer . Besonders hohe Ausfälle hatten
Polnische Söldnertruppen im Adria -Abschnitt, die nach an¬
fänglichem Vodengewinn , vom Gegenangriff getroffen, in vol¬
ler Flucht den Ort Numana wieder räumten.

fehlshaber West Eeneralfeldmarschall v. Rundstedt, Geno-
railfeldmarschall Rommel. Generalssldmarschall Sperrig
der Kommandant von Erotz -Paris . General v . Veuneburg-LerlK
seid.

Die Gruft auf einem grünen Rasenstück des Heldeufriedhoft»
ist eingefaßt von einem Wall leuchtender Kränze und die grü¬
nen Laubbäume ringsum recken ihre Aeste über das Grab, ab»
wollten sie den Frieden des Hcimgekehrtsn schlitzen . Im Spa¬
lier der Abteilungen des Heeres, der Kriegsmarine und da
Luftwaffe tritt nun der Oberbefehlshaber West Gsneralfell»
marschall von Rundstedt an die Gruft , um sich , nachdem db
Ehrensalven verhallt sind und als weihevollster Erutz der Kranz
des Führers zu Flitzen des Toten,niedergelegt wurde , von sei¬
nem toten Armeeftrhrer Abschied zu nehmen.

' Nachdem Generalfeldinarschall von Rundstedt die einzig¬
artige Laufbahn des heDorragenden Offiziers , dem der Füh¬
rer das Eichenlaub verliehen hat, geschildert und seine Waffe»
Daten gewürdigt hatte , die gerade in den Tagen der beginne»
den Invasion die Anglo-Amerikaner um den von ihnen erhoff¬
tem Erfolg gebracht haben , schloß er seine Ansprache mit da»
Worten : „Wir alle beim Oberbefehlshaber West, bei der Ma¬
rine und Luftwaffe trauern nicht nur um den dahinaegcrmMe»
Soldaten , sondern auch um den lieben Kameraden ,

- >e Arme»
»m ihren treuen fürsorglichen Vorgesetzten, der ein war»«»
Herz für seine Untergebenen besaß. Lieber Dollmann , ich wa>
stolz darauf , Dich unter meinem Veiehl zu wissen . Wir wer¬
den Dich nie vergessen !" Diese Worte schienen als »B
sichtbare Inschrift über der Gruft zu schweben . Als lenchteiÄe»
Mahnmal wird die Gabstäiie des toten Helden zur EedenkstAN
aller Soldaten , die gleich ihm im Schicksalskampf des Groß-
deutschen

' Reiches ihr Leben gaben.

Hohe Auszeichnungen
DRV Berlin , S . Juli . Der Führer verlieh , wie gemeldet, auf

Vorschlag des Reichsministers für Rüstung und Kriegsproduk¬
tion , Speer , das Ritterkreuz des Krisgsverdienstkrenzes mit
Schwertern an Reichslastverteiler Dr . Fischer , Generaldirektor
Keßler , Eeneralkommissar für Sonderproduktionsaufgaben , Direk¬
tor Langenohl , Leiter eines Hauptringes , und Dr .-Jng . Lüsche »,
Leiter des Hauptausschusses Elektrotechnik.

Dr .-Jng . Fischer aus Königsberg hat seit Kriegsbeginn die
Reichsstelle für die Elektrizitätswirtschast aufgebaut und als
Reichslastverteiler des Generalinspektors für Wasser und Energie
mit einem kleinen Mitarbeiterstab für die beste Ausnutzung der
deutschen Energieerzeugungsanlagen und des Verbundnetzes ge¬
sorgt. In engster Zusammenarbeit mit der gesamten deutsche»
Energiewirtschaft hat Dr .-Jng . Fischer d-urch großzügige Befehls-
sührung und unermüdliche Kleinarbeit den Einsatz der Anlage»
so gelenkt, datz die der Elektrizitätswirtschast gestellte Aufgabe
der Versorgung der Rüstungsindustrie und der Bevölkerung mit
Strom auch bei schwerer Feindeinwirkung gelöst wurde.

Direktor Keßler aus der Rheinpfalz hat durch seine Energie
uno , seinen persönlichen Einsatz ein wichtiges Fertigungsgebiet
der Zulieferung im entscheidenden Moment auf eine gewaltige
Produktionshöhe gebracht und damit wesentlich zur Steigerung
unserer Gesamtrüstüng beigetragen.

Direktor Langenohl aus Westfalen hat als Leiter des
Hauptringes Guß die Bereitstellung von Gußstücken , die für die
Gesamtproduktion von großer Bedeutung sind , in kürzester Frist
erheblich gesteigert und damit einen vor Aufnahme seiner Tätig¬
keit bestehenden Mangel auf diesem Gebiet der Rüstungszuliefe¬
rung beseitigt.

Als Leiter des Hauptausschuffes Elektrotechnik hat Dr .-Jng.
Lüschen aus Oldenburg eine in kurzer Zeit notwendige Ver-

, vielfachung des Ausstoßes an Zulieferungen auf dem Gebiet der
Elektrotechnik ermöglicht und mit besonderer Energie das ihm
übertragene Aufgabengebiet vorangetrieben.

Neue Eichenlaubträger der Luftwaffe
DNB Führerhauptquartier , 4 . Juli . Der Führer verlieh das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Leutnant
Adolf Elunz, Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader, als
508 ., Hauptmann Eduard Skrzipek, Staffelkapitän in einem
Kampfgeschwader, als 509 ., Oberstleutnant Reinhard Egger,
Führer eines Fallschirmjäger -Regiments , als 510 ., Major Fitz,
Bataillonskommandeur im Fallschirmpanzergrenadier -Regiment 1
^Hermann Göring "

,, als 511 .» und Hauptmann Herbert Hup-
pertz, Eruppenkommandeur in einem Jagdgeschwader, als 512.
Soldu . rn der deutschen Wehrmacht.
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Dem Terror zum Trotz
NSKK .-Maunex im Einsatz der motorisierten Soforthilfe

MB . . 5. Juli . Nüchtern und ohne trügerische Jllusü«
wissen wir heute, daß der Feindterror gegen die deutsche Heimat
vergeblich war . Er mußte scheitern an dem Willen der BevSb-
kerung und den starken Hergen , die die Waagschale zu unsere»
Gunsten senkten . Auch der Bombenterror ersparte de« Angls-
Amerikanern die nunmehr begonnene Jnvtsion nicht . Deutsch¬
lands Frauen , Kinder und Greise waren stärker als jeglicher
Terror. Jetzt ist die Heimak um so mehr entschlossen , durchW-
halten , als sie um den Beginn der Vergeltung weiß.

Zahllos waren die Beispiele an Opferbereitschaft und M»
heldenmütigem Einsatz im Inferno der Bombennächte. Wer
heute durch die Ruinen der bombengeschüdigten Städte geht, P
ergriffen von der entschlossenen Haltung der dort lebenden Be¬
völkerung. Diese Menschen sind Soldaten in einem Kampfgebiet
geworden, in dem das schnell aufgebaute Frontkino neben de»
Lazarettvunkern ebenso den Charakter des Frontgebietes trag « ^
wie die Befehlsstellen und Meldeköpfe der Gau - und Kreislät«
«nd, die Kampfstände der Flak - und Luftschutzführung. Alle dich«
Menschen haben in den letzten Wochen und Monaten ihre Pflicht
« füllt bis zum Letzten . Viele sind gefallen oder habe,: schwer»
Verwundungen davon^etragen . Zahllos sind diejenigen , die Hab
« id Gut verloren ; wie sie kämpften, litten und opferten , da« «
« fährt man nur schwer etwas . Hin und wieder nur werde«
Einzelheiten bekannt, die Zeugnisse sind von Taten , wie st«
sich täglich und nächtlich hundertfach wiederholen.

Vor uns liegen diesmal die Berichte und Tagebücher der
motorisierten Soforthilfe des NSKK . Sie sollen
hier als Tatsachen für sich sprechen.

Männer der motorisierten Soforthilfe einer NSKK .-Motor-
gruppe haben im Ablauf der letzten zwölf Monate im Einsatz
non Verwundeten und Ausgebombten , in der Heranbringung
pon Verpflegung und Medikamenten , in der Bergung v« l
Möbeln und bei Löscharbeiten mit ihren Fahrzeugen 15 657178
Kilometer gefahren . Ihr Einsatz vollzog sich vielfach unter
schwierigsten Umständen. In der Stadt D . brannte die Holzver¬
schalung eines mit Menschen überfüllten Bunkers . Drei RSKÄ^
Männer löschten unter Einsatz ihres Lebens den Bunker « ch
«kitten dabei schwere Verbrennungen . Niemand im Bunker
pchr davon und eine Panik wurde vermieden.

Ein NSKK .-Führer fuhr durch brennende Straßen zu seiner
Befehlsstelle. Unterwegs blieb fein PDW . hängen . Er stieg aus,
«m die Ursache festzustellen : Eine schwere Bombe mit Zeitzünder
hatte sich unter das Fahrgestell geklemmt. Der Mann zerrt dis
vombe unter dem Wagen hervor , meldet de» Lageort und führt
Peiler.

Der NSKK .-Mann H . fährt Verwundete und erleidet Phos¬
phoroerbrennungen . Der Wagen darf aber nicht stillstehen. Seine
Frau, die erst vor wenigen Monaten vom NSKK . als Kriegs-
krastfahrerin ausgebildet wurde , setzt sich ans Steuer und fährt
weiter.

Ein Omnibus, mit 60 Kriegshilfsdienstmädeln der Straßen¬
bahn , steht mitten in einer brennenden Straße . Umgestürzte
Läume verhindern die Weiterfahrt . Die Scheiben des Fahr¬
zeugs platzen durch die Hitze. Schnell greifen beherzte NSKK .»
Dümmer zu. mit größter Anstrengung wird ein Durchbruch ge-

Neues grauenvolles Sowjetverbreche»
DRB Jassy, 5. Juli . Der Bahnhosvorsteher von Trusesti —

has an der Bahnlinie von Jassy nach Dangeni liegt — war
Zuerst mit Rücksicht auf seine Familie vor den Bolschewisten
sticht geflüchtet , lleber sein tragisches Schicksal erzählt seine
«echter, Frau Horpina Hruschko, der es gelungen war , sich
Zu den deutschen Linien durchzuschlagen , folgeirde Einzelheiten:

Vor dem Bahnhof von Truls-esti entgleiste nach der Besetzung
durch die Bolschewisten eine Lokomotive mit drei Güterwagen,
veil die Gleise unmittelbar vor dem Bahnhof gelockert waren,
Vchchko wurde als Bahnhofsvorsteher von dem jüdischen Kom-
nissar verantwortlich gemacht . Er ließ ihn gefesselt auf dis
schienen legen und von einer Lokomotive Lei vollem Bewußt¬
em überfahren . Das gleiche Schicksal wurde den zwei Schwe¬
rem zuteil, die ebenfalls in die Hände des Kommissars, der
vch der ganzen Familie gefahndet hatte , fielen. Die dritte
Schwester Horpina konnte sich rechtzeitig in einem Kohlew-
chuppen verbergen , und es gelang ihr am nächsten Morgen
p flüchten.

Massen und alles gerettet.
I » D. werden durch das umsichtige Eingreifen des RSKK .-

F . 40 Frauen und Kinder aus einem brennenden Haus
gerettet.

Eine ueuaufgestellte Tragspritzenhundertschaft, deren Fahrer
und Maschinisten NSKK .- Männer und Hitler -Jungen sind , legt
ihre erste große Bewährungsprobe ab . Als Ergänzungstruppe
der Feuerwehr löscht die Hundertschaft nach zwei unmittelbar
aufeinanderfolgenden Angriffen in 32 Stunden härtesten Ein¬
satzes 48 große Häuser nixd wichtige Kriegsbetriebe.

I « der Stadt F . werden durch eine NSKK .-Kolonne 38 000
Zentner Frischfleisch innerhalb ganz kurzer Zeit verladen und
vor der Vernichtung gerettet . ,

Eine junge Kraftfahrerin , die sich dem NSKK . als Melderin
mit ihrem PKW . zur Verfügung gestellt hat , legt während der
Angriffstage 10 872 Kilometer zurück und hilft durch schnelle Be-
fehlsübermittlung die Brandbekämpfung beschleunigen. KKNS .-
Etnrmführer K . dringt in ein brennendes Haus ein und rettet
vier Kinder . Als er das fünfte herausholen will , stürzt das
Treppenhaus zusammen und begräbt ihn.

Das alles sind Tatsachen̂ die keines schmückenden Kommen¬
tars bedürfen . Sie zeugen mit aller Deutlichkeit, daß sich die
deutsche Bevölkerung niemals dem feindlichen Terror beugen
Wird. Kriegsberichter NSKK . Willi Michels.

Feldwebel vernichtete vier Panzer
DRV Berlin , 5 . Juli . Als eine Gruppe schwerer anglo -ameri-

ka»sicher Panzer kürzlich bei einem Einbruch westlich der Tra-
stmenischen Sees in den Rücken unserer Linien gelangen konnte,drehte ein Panzerjäger -Feldwebel sein Geschütz kurz entschlossen

um
' und vernichtete in kürzerster Zeit drei Panzer aus nächster

Entfernung . Die übrigen Panzer zogen sich daraufhin zmLL
Auf dem Weg zum Kompaniegesechtsstand entdeckte der Feld¬
webel einen durchgebrochenen feindlichen Panzer i« DockoüW
hinter einem Haus . Mit einer einzigen Handgranate Wich o>
sich an den Panzer heran und warf die Handgranate fo ge¬
schickt, daß sie von der Hüfte des Kommandanten , der an» d«
geöffneten Luke das Gelände beobachtete, in das Innere de»
Kampfwagens fiel , wo sie die Munition zur Explosion brachte.
Der Panzerkommandant konnte als einziger aus dem Kampf¬
wagen springen . Er fiel jedoch im darauf entstandenen Kugel
Wechsel mit dem Feldwebel.

Siegeroerkiinduug im deutsch-japanischen Preisausschreibe»
DNB Berlin , 8 . Juli . Am Dienstag nahm die Deutsch -Jap »-

nische Gesellschaft im Rahmen einer Feierstunde die Sieger « «
kündung des deutsch-japanischen Preisausschreibens vor . Drt
Präsident der Gesellschaft , Admiral Förster , verwies in fed»
Begrüßungsansprache auf die außerordentlich zahlreiche BevLi
ligung aus allen Bevölkerungsschichten Deutschlands, besonder»
der kämpfenden Front , deren Soldaten rege an der
^Was verbindet Japan und Deutschland im Schicksolskampf g«
gen die Vereinigten Staaten von Nordamerika und England
Mitgearbeitet haben und stellte sodann die einzelnen PreistM
ger namentlich vor . Der Staatssekretär des Auswärtigen WV,
!tes , von Steen gracht, beglückwünschte die Preisträger «Ms
betonte die Bedeutung des Preisausschreibens für die VerMi
fung der Beziehungen zum Bündnispartner im fernen Oste«

Der kaiserlich japanische Botschafter Oshima wies in M»
ner Rede auf das kürzlich unter großer Anteilnahme stathgp-
fmrdene Preisausschreiben des japanisch-deutschen KUltWÄW-
tuts in Tokio hin und gab Heiner besonderen Freude Wer b»
Me Erwartungen übertönende Beteiligung «p» den L eiha »
d>« kämpfende» Truppe Ausdruck.

Drei Kommandierende Generale fanden den Heldentod
DNB Berlin , 3 . Juli . Wie der ÄZehrmachtberichtvom 3 . Juli

meldet, sind bei den Kämpfen im mittleren Abschnitt der Ost¬
front die Kommandierenden Generäle General der Artillerie
Martinek, General der Artillerie Pfeiffer und General¬
leutnant Schünemann an der Spitze ührer Korps gefallen.
Ihren Soldaten ein leuchtendes Vorbild , krönten sie ihr an
Erfolgen reiches Soldatenleben und ihre Treue zu dem ge¬
leisteten Fahneneid , indem sie ihr Leben für Führer und Volk
Hingaben.

General der Artillerie Robert Martinek ist aus dem öster¬
reichisch-ungarischen Heer hervorgegangen ; er ist in Gratzen
(Kreis Kaplitz) geboren . Am Weltkrieg 1914/18 nahm er als
Batteriechef teil . Nach Kriegsende wurde er als artilleristischer
Fachmann durch seine Verbesserungen am Gerät und im Schieß¬
oerfahren weit über seinen unmittelbaren Wirkungskreis hinaus
jbBannt . Bei Ausbruch des gegenwärtigen Krieges war der
damalige Oberst Martinek Artilleriekommandeur in einem
bayerischen Armeekorps. Als Generalmajor im Herbst 1941 mit
tzer Führung einer niedersächsischen Infanteriedivision beauf-
!Kagt , erwarb er sich in der Winterschlacht 1941/42 das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes . 1942 zum Generalleutnant und
1843 zum General der Artillerie befördert und zum Komman¬
dierenden General eines Panzerkorps ernannt , schlug er Mitte
Oktober , und Ende November mit seinem Korps im mittleren
Frontabschnitt entscheidungsuchende Angriffe der Sowjets ab.

General der Artillerie Georg Pfeiffer ist 1890 in We^dessev
geboren . Er trat 1909 als Fahnenjunker beim Fußartillerie -Regi¬
ment 4 in Magdeburg ein und wurde 1910 zum Leutnant be¬
fördert . Nach seiner Teilnahme am ersten Weltkrieg trat er
als Hauptmann zur Schutz- und Landespolizei über , um nach
Gewinnung der Wehrhoheit wieder zum Heer zurllckzukehren.
Hier wurde er 1936 zum Oberst, 1940 zum Generalmajor , 1942
zum Generalleutnant und 1944 zum General der Artillerie be¬
fördert . Im Polenfeldzug Kommandeur eines Potsdamer Artil¬
lerie -Regiments , im Westfeldzug Artilleriekommandeur , nahm
er am Feldzug gegen die Sowjetunion als Kommandeur einer
sächsischen Infanteriedivision teil . Er hatte entscheidenden An¬
teil an der Einnahme des Südteiles von Stalingrad und au
der Vernichtung einer feindlichen Kräftegruppe im Fabrik-
gelande nördlich der Stadt . Nachdem er bereits im Januar 1942

das Deutsche Kreuz in Gold erhalten hatte , wurde er a»
13 . Januar 1943 mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet.

Generalleutnant Otto Schünemann ist 1891 in Doberan
geboren. Er gehörte bei Kriegsausbruch einem Osnabrück«
Grenadier -Regiment als Oberstleutnant an , wurde 1940 at»
Oberst zum Kommandeur eines anderen rheinisch-westfälische»
Grenadier -Regiments ernannt und erhielt die Spange zu Leide»
Eisernen Kreuzen im Westfeldzug und das Ritterkreuz de«
Eisernen Kreuzes für seinen Anteil an der Einnahme so«!
Polozk und den Kämpfen , um Welikije Luki am 20 . Dezember
1941. Im Herbst 1942 zum Kommandeur einer bayerischen Infan¬
teriedivision ernannt und im Frühjahr 1943 zum Generalkeutnat
befördert, schlug er im Oktober im mittleren Frontabschnitt L«
Angriffe von 12 bis 14 sowjetischen Schützendivisionen und drei
Panzerbrigaden ab. Am 28. November 1943 verlieh ihm der
Führer als 339 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬laub.

(Schluß)
' 24.

Das zweitemal schob ich mich nachts als Patrouillengänger an
einer Wand hoch und wurde mitten im Gehänge von einem Schein¬
werfer erfaßt. Eine Weile hing ich wie ein Stück lebloses Holz,
ohne irgendwelche Bewegung zu zeigen. Dann ließen die Kräfte
allmählich »ach — — und immer noch strich dieses verwünschte
grüne Licht über mich hin . Den Kopf eingezogen, wartete ich auf
oen Augenblickdes Falles . So — oder so . Diesmal gab es keinen Auf¬
schub mehr. Entweder meine Hände ließen los , oder, wenn ich mich
weiterschob , sahen die Welschen drüben meine Bewegungen und
stgten mich von der Wand.

Vielleicht hatten Sie mich jetzt für einen Phantasten . Aber es
A« tatsächlich so : Ich fühlte , wie die Schwere meines Körpers sich
Uwissermaßen aufhob. Mein Hängen war wie ein Schweben. Jede"W war gewichen . Ich wußte , daß ich Stunden so hängen konnte
>nd daß die dort drüben zuletzt doch glauben mußten , ich sei ein
«aumstrunk oder ein Felsgebilde oder ein Latschengestrüpp.

Nach einer Viertelstunde hatte es der Feind satt , das Licht feiner
Scheinwerfer über mich hinwegstreichen zu lassen . Erst in dem
Augenblick , als es dunkel um mich wurde , empfand ich lastend die
«chwere meines Körpers wieder.

»Ausgerechnet genau Haft du es beieinander gehabt !" sagte mein
Rainerad . der mich von unten her beobachtet hatte.

Und noch einmal kam mir Agnese zu Hilfe . Ich hatte mich durch
°>uen Kamin hinaüfgearbeitet , schräg über mir mußte die Feld¬
wache der unseren sein . Wie ich den Kopf etwas herausstrecke,mir einer auf italienisch entgegen . Es war stockdunkle Nachtunr nichts zu sehen als das Glühen einer Pfeife , die einer paffte.
i/7 " ef auf italienisch zurück, und zwar genau so singend, wie es

Mailänder tun.
Tl .iragte , wieviele Handgranaten ich brächte.

^ 'btück"
. sagte ich, hob mich soweit über den Rand , daß manunne llniform nicht erkennen konnte. Ich zähle die Besi chaft

k ;, V : es waren ihrer acht . Für vier Handgranaten ine Kl - nig-
lü . ; » - ch die erste loszog, schrie einer auf . „Verrat !" Die aue . cn
>̂ nen nicht mehr . . .

-oon ooen rarnen vkagrlsiyuye gelaufen , aus gut Glück warf ichdie letzte noch nach der Richtung , in der ich auf die andern geworfen
hatte . „Schießt nicht !" rief ich auf italienisch . „Ich hole euch den
Kerl Herauf - " Trotzdem pfiff es mir gleich darauf um die
Ohren . Nun half nur noch Flucht . Ich rutschte ein Stück , ein Stein
bricht heraus, - ich falle ! Es gibt kein Halten mehr . Unten
schießt die schwarze Rienz dahin . ,

Agnese ! "denke ich . Agnese ! Auf welchem Stern magst du jetzt
sein , daß du nichts mehr von meiner Rot weißt —

Und noch immer falle ich, ich nehme es wenigstens au . Mein gan¬
zer Körper ist zerschlagen , Knochensplitter stechen mir aus dem
Leib - auch das meine ich nur ; denn was da sticht, ist nichtsals — gelbes , glitzerndes Stroh , aufgeschichtet von der dritten Bat¬
terie der Kaiserjäger , um abends nach den Unterkünften gebracht
zu werden , deren Matratzen schon am Verfaulen sind.

Brüllendes Lachen ist um mich. „Der Lupitsch hat einen Dusel !"
schrien die Kameraden . „Fällt , vom Patternkopf mitten in einen
Strohhaufen . Hat man je schon so etwas gehört ?"

Agnese — denke ich . Bist du denn immer noch bei mir ? Zu jeder
Stunde ? -

Ich habe vom Krieg ein lahmes Bein nach Hause gebracht, sonst
aber kam ich heil und gesund zurück. Auch Johannes hatte nur einen
Beinschuß. Seither hinken wir beide ein wenig ."

„ Man merkt es kaum"
, warf ich ein.

„Aber ich"
, meinte der alte Herr lächelnd. „Besonders wenn das

Wetter sich ändert . Johannes ist wieder in Rom . Er hat eine Nichte
von Agneses Mutter geheiratet . Die Eltern wollten es so. Ich lebe
nur dem Erinnern an meine Tote . Dreiundvierzig Jahre bin ich
nun mit ihr verheiratet . - Eine lange Zeit und doch wieder
gar nicht lange . Die Tage , in denen ich ihre Nähe nicht verspüre,
sind selten. Wir sagen : „Die Toten "

. Was hat es mit diesem Wort
auf sich ? Man glaubt mit seinen irdischen Sinnen sich getrennt,
und es ist vielleicht in Wirklichkeit nicht wahr.

Mehr als einmal hat mich Agnese gewarnt und auf Gefahren
aufmerksam gemacht , denen ich sonst bestimmt zum Opfer gefallen
wäre.

Als vor zwei Jahren die große Lawine niederging , die den See
wie einen Waschkessel, aufschüumen ließ, wollte ich eben den Kahn
losmachen, um Seiblinge zu fangen.

Ein Brandgeruch komm : nur jn die Nase. Feuer ist etwas Ge¬
fährliches hier heroben, trotz des vielen Wassers , das ich in der
Nahe habe . Ich laufe also zurück in die Hütte , um zu sehen , wt/s
los ist . Vis ich wieder herauskomme , donnert es schon herunter.
Mein Boot hat es wie eine Nußschale hochgeschleudert und auf den
Weg heraufgeworfen , ohne daß es dabei zu Schaden gekommen
wäre . Ich traue meinen Augen nicht , aber es sind wirklich fünf

Seiblinge . wie ich sie in solchen Exemplaren noch nicht aus dem
See gezogen habe , die neben dem Boot auf dem Wege zappeln . Ich
brauchte sie bloß in den Kasten zu werfen.

Und diesen Herbst — nun lachen Sie aber bitte nicht — habe ich
in einer einsamen stunde mit Agnese Zwiesprache gehalten . Ich
habe ihr anvertraut , daß ich nun allmählich so etwas wie Furcht
vor dem Alleinsein und dem langen Winter bekäme . Man weiß in
meinen Jahren nie recht , wie lange es noch dauern wird . Da braucht
man einen , der einem das Grab schaufelt, wenn es auch nur im
Schnee ist . Außerdem ist es tröstlich , ein Menschengeficht über sich
zu sehen wenn man für immer hinübergeht.

Und wie ich das so allen Ernstes mit Agnese berede, kommen am
andern Abend — Sie . — Ist das nicht schön von ibr ?"

Ich nickte, betroffen nnd stumm.
Seine Augen gehen nachdenklich über die Bogen , die eng be¬

schrieben vor mir liegen-

Ich habe diese Blätter jeweils nur mit . dem Datum versehe», a«
dem ich die einzelnen Fortsetzungen seiner Lebensgeschrchte «iÄ>er»
schrieb , denn es kamen auch Tage dazwischen , wo wir schon um acht
Uhr in unsere Betten krochen, um Licht und Holz zu stxrre», «»d
die Stunden der Helle dazu benützten, nicht völl'.g eingeschnett z»
werden.

Bei Sonnenschein sind wir aus dem Eis Schlittschuh gekrus«»
oder mit den Schiern losgezogen, haben Löcher t» d« 8 « ga¬
schlagen und Seiblinge herausgeholt , wenn es auch ei» kav « Ber¬
gungen war , zu warten , bis sie anbissen.

Als ich heute nun endlich meine kleine ReiseschrMinastht« Kap¬
pern lassen wollte , um das Stenogramm ins rei«e z« schreib«» ,
legte d -" ' , Ue Herr die Hand über die Tasten.

„Dazu haben Sie noch vier Monate Zeit "
, jagt« er . „Ko« m«»

Sie lieber mit mir , einen Christbaum holen . Sie habe» roohck ga»z
vergessen , daß morgen Weihnachten ist ."

Ohne Widerrede klappte ich den Deckel der Maschine -».
„Das erste Weihnachten zu zweien seit ich am Eofa»fee bi»"

sprach der alte Herr mit warmem Glanz in seinen gütrge» A»ge» .
„Zu dreien "

, verbesserte ich . , --
„Sie haben recht - zu dreien .

"
Bis ich meine Schier festgeschnall

't hatte , war der alte Herr fcho»
oben am Waldsaum nnd machte eine Bewegung , als befände «
sich in angenehmer Begleitung . Ich konnte zwar niemand sehe«
hatte aber nicht den geringsten Zweifel daran , daß es Agnese war.

/
Ende.
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Mv Stadt und 3m Anfang war die Zichorie
Altcnfteig , den 6. Juli 1944

Mondaufgang 21 .42 Uhr, Monduntergang 485 Uhr.

Warnung vor der Tollkirsche
Von den drei Schicksalsgöttinnen der alten Griechen war

Ntropas die Erfiillerin des Unabwendbaren . Ihr gefürchteter
Name ist zur Bezeichnung einer der gefährlichsten Giftpflanzen
gewählt worden , die jetzt in unseren Wäldern im Abblühen be¬
griffen ist und mit dem Beerenansatz beginnt . Atropa belladonna
ist der botanische Name der Tollkirsche . Der Beiname belladonna
— schöne Frau — deutet auf " die besonders gefährliche Eigen¬
schaft der Pflanze hin , auf ihre verlockend schönen Früchte, die
schon manches Kind zu todbringendem Genuß verführt haben.
In jedem Jahr kommen Vergiftungen durch Tollkirschen vor,
und es ist deshalb Pflicht der Eltern und Erzieher , die Kinder
schon vor der Tollkirschenreife auf diese Gefahr hinzuweisen.

Die giftigen schwarzen Beeren , die an niederen Sträuchern
wachsen , find schön wie Kirschen anzusehen und laden verfüh¬
rerisch zum Naschen ein . Wurzel , Stengel , Blätter , Blüten und
die Frucht selbst enthalten ein äußerst giftiges Alkaloid, das
Atropin . Die Tollkirsche bringt den Menschen von Sinnen . Das
Sehvermögen wird gestört, der Kranke erblindet . Gehör-
täuschmrgen treten auf, die Sprache wird lallend , die Eesichts-
« uÄklw zucken , der Atem geht schwer. Nach Herzbeschwerden und
Harnbremren führt das tückische Eist den Tod herbei.

Vei der Haussammlung für das Rote Kreuz am kommende»
Samstag und Sonntag können wir durch eine reiche Spende«twas von dem Dank abtragen . den wir unseren kämpfendenSoldaten schulden, und die Mittel bereitstellen helfen, daß die
Wege der Verwundeten durch das Rote Kreuz großzügig vor-
Oenommen werden kann.

»

Bienenschwarm tötete Jungstörche
Zur Freude von jung und alt hat seit einigen Tagen >m

Winzerort Hrttjtati ein Storchenpaar in dem eigens dazu her-
g«richteten Nest des Rathauses Wohnung genommen. Dgs
Storchenpaar hat unter geradezu dramatischen Umständen seinen
bisherigen Aufenthaltsort im nahen Herlisheim verlassen müssen
Sin wilder Bienenschwarm hatte sich nämlich dort niedergelassen.
Für hie kleinen Storchenkinder gab es kein Ausweichen. Sie
»ingeu unter den Qualen unzähliger Bienenstiche ein. Darauf
§abeu die Storcheneltern ihre bisherige Wohnung in Herlis-
dei» auf und zogen nach dem rebenumrankten Hattftatt , wo sie
ÜSi.wMommene Gäste begrüßt wurden.

Ludwigsburg . (Tödlicher Sturz .) In einer Scheuer in
Pleidelsheim stürzte der Landwirt und Pferdezüchter Gottlob >
-lluoff vom Heuboden auf die Tenne herunter . Er erlitt einen
Schädelbruch, an dessen Folgen er bald darauf starb . j

Eßlingen . (Blitzschlag .) Während eines Gewitters befand i
sich die 16 Jahre alte Gertrud Jauch in Eßlingen mit ihrer ?
Mütter auf dem Dachboden . Plötzlich schlug der Blitz ein und >
das junge Mädchen wurde vor den Augen der Mutter auf der ;
Stelle getötet . !

Ehlingen . (Der älteste Eßl inger gestorben .) Im j
Eßlinger Altersheim verschied im hohen Alter von 9614 Jahren !
der älteste Einwohner Eßlingens , Christian Köstle . !

Vaihingen a . d. Enz. (Hundert Jahre Arbeitshaus !
Vaihingen .) Am 1 . Juli waren es hundert Jahre , daß das i
Arbeitshaus Vaihingen seiner Bestimmung übergeben wurde . !
3n einer schlichten Feier wurde dieses Jubiläums gedacht . ^

Lnterhaufen , Kr . Reutlingen . (Todesfall .) Nachts wurde !
Bürgermeister Karl Rehm von einem Herzschlag betroffen , der s
seinen sofortigen Tod herbeiführte . Im Dezember dieses Jahres ,
würden es 25 Jahre geworden sein , daß er an die Spitze der !
Gemeinde getreten ist . s

Langenau , Kr . Ulm . (Kind ab gestürzt. Ein 4zzjähriger ;
Bauernsohn stürzte in der Scheuer ab und erlitt tödliche Vsr - f
letzungen. f

Wolfach (Baden ) . (Sturz vom Rad .) Der Obermeister der >
Schneiderinnung Max Herzog kam in der Nähe von Schiltach :
mit dem Fahrrad an einer abschüssigen Straßenstelle so stark in -
Fahrt , daß er die Herrschaft über das Fahrzeug verlor und ?
Kü^ te. In bewußtlosem Zustand wurde er ins Krankenhaus ein- ;
geliefert , wo er seinen schweren Kopsverleßungen erlag . <

Leuzkirch (Baden ) . (SchwereVluttat .) Die MJahre alre !
Ehefrau Maria Ketterer aus Freiburg wurde von dem Arbeiter
Karl Zimmermann aus Ebnet erschossen. Der L ter war auf
dem Hasenhof in Lenzkirch , dem Wohnort der F m Ketterer , f
früher als Knecht beschäftigt gewesen . Zimmermain trübte ^ !
Lat in einem Anfall von Eifersucht. Die getötete , - ter-
Klht fünf Kinder im Alte : von 1—8 Jahren . i

VA. Da hilft kein Verwundern ; es ist Tatsache, daß die
Zichorie- gar nicht erst als Kaffee- Ersatz erfunden

'oder vielmehr
entdeckt zu werden brauchte. Der Kaffee kam im Abendland erst
auf , als man dort schon längst den heißen Zichorienaufguß
kannte. Bereits seit dem Mittelal ! -r war er tägliches Getränk.
Ein Zeugnis aus späterer Zeit benimmt jeden Zweifel : Der
Professor Prospers Aloiso an ; Padua unternahm im Jahre
1586 eine Reise durch den Orient und lernte bei den Türken
den Kaffee kennen . Er schreibt darüber , dieses neue Getränk
sei im Geschmack dem bekannten Aufguß der Zichorie ähnlich.
Dann allerdings , als der Kaffee Europa eroberte , da ging es
der Zichorie schlecht. Konnte sie sich doch des Koffeins nicht
rühmen , und mit der alten Heilkraft des Zichorienkrautes und
der Zichorienwurzel als Tee, wovon bereits vor 5060 Jahren
die Aegypter wußten , und wegen deren Karl der Große be¬
stimmte, daß auf seinen Landgütern immer auch Zichorie ange¬
baut werden solle, konnte sie sich vor dem nervenanregenden
feinen Gift des Kaffees verstecken. Die Zichorie rückte weit nach
hinten und sank 'zu den armen Leuten hinab , denen der Kaffee,
zu teuer war . Ganz heimlich aber stand sie doch immer neben
der Kaffeebüchse ; nur durfte das keiner sehen, und wenn die i
Miste die Vollmundigkeit und die herrliche Farbe des ihnen s
vorgefetzten Kaffees rühmten , dann schmunzelte die Hausstau
verstohlen in sich hinein . Sie verriet das Geheimnis nicht, so
wenig wie der Kaffeewirt . 2m berühmten Wiener Kaffee war
immer Zichorienznsatz , und auch in Paris wußte man , daß
Zichorie in einen guten Kaffee gehört.

Die Kunst war nur , das rechte Maß zu halten , und lediglich
1>̂ shalb ist die Anekdote erheiternd , die bald von dieser, bald
pon jener zeitgeschichtlichen Persönlichkeit erzählt wird . Daß
der Betreffende nämlich in xinem ländlichen Gasthaus Kaffee
bestellt und die Wirtin fragt , ob sie wohl auch Zichorie habe.
Was sie eifrig bejaht . Da fordert der Gast sie auf, ihr die doch
einmal zu Zeigen und alle Zichorie herbeizubringen , die im
Haus vorhanden sei . Als das geschehen ist, legt der Gast beide
Arme darüber und sagt : „So , nun machen Sie mir einen
Kaffee !"

Nein , die Zichorie ist besser als ihr Ruf . Was wir heute als
tägliches warmes Getränk zu uns nehmen, das ist sogar bei
weitem keine Zichorie. Andere Kaffee-Ersatzmittel haben nur
einen Zusatz von ihr , aber dieser Zusatz ist notwendig . Die Ver¬
wendung von Zichorie allein ist verboten , aber ohne Zichorie
käme unsere bedeutende Industrie von Kaffee-Ersatzmitteln nicht
aus , die uns von Versorgungsspanne zu Versorgungsspanne die
gleichbleibende und ausreichende Menge von Kaffee-Ersatz lie¬
fert . Wenn von dem Hofgärtner Timme in Arnstadt , der um
die Mitte des 18. Jahrhunderts lebte, gesagt wird , er habe das
Rösten der Zichorienwurzel entdeckt und mn kasfeeähnliches
Getränk daraus bereitet , so hat er nur ein altes Wissen auf-
gefrischt und durch regelrechten Anbau der Zichorie verbreitet!
Es war das Zeitalter des Merkantilismus , und so griff der
Gedanke um sich , daraus einen neuen Crwerbszweig zu machen.
In Braunschweig entstand 1769 die erste Zichorienfabrik, und
bald darauf rauchten vor dieser Stadt und auch in Magdeburg
allentkalben die RöiteN . Als Johann Gottfried Seume 1803

Aswe ArsilwUt
4M « ÜESS - A « ilM

Oer ckeulscke Luslaucksjourvsksl tkauues kramw
rvill ckss Vazois uotervskwen, mit ckem bkotorrsck
ckie Türkei, Serien avck kslästivs ru ckurckgusreu,
um seiner Leitung eine interessante lleportaze na ^liekern . kckit Lesern vnteroedmen verbinckst er cken
?ian, nack ckem versckoilenenllriezsscdatr ckes ede-
malizen Lsisukorps -m korscdso unck stütrt sieb cka- i
bei suk ckie Kopie einer Karteoskirre , ckie ikm ckie
LeckaktionssekretärioPetra ttellvüz aus ckem Ver- ,
macblnis idres Vaters übergeben bat . Oocd kramm !
gebt io eine Palle , ckie ikm von Kreaturen ckes Secret f
8ervice gestellt ururcke , unck nun versinkt man, cken ^ !
Oeutscken ru erpressen, ckem es nocd gelingt, ckie !
Lslänckeskirrs ru verrückten. Inrvviscken rvill cker !
Oraktrieder ckes Oberkalls ckie lleckaktionssekretärrn !
in Osutscklanck ckurck Orokungen ckaru bringen, cken f
Originalplan ausrulieksrn. Mrck Petra in ckemkurckt- j
baren Zwiespalt ckes Herren« ckas llicktige tun? — "
lesen 8is unssrn neuen 8panoullg8roman „Keine
Vackrickl von Hannes Pramm."

Wir deg 'nne I morgen nM d -r Veröffentlichung!

von seinem östlichen und nördlichen Spaziergang heimkehrte
stieg ihm dieser Rauch gewaltig in die Nase, und er entrüstete
sich über die Vergeudung von Land zu solchem Zweck , anstatt
daraus mehr Brotkorn zu schaffen . Man muß aber wissen, daß
der wackere Seume grundsätzlich Gegner des Kaffees wie des
Zichorienkaffees war.

In wildem Zustand wächst die Zichorie überall an Rainen
und Feldwegen , wo schon jeder ihre blaßblaue Blüte ange>
tröffen und sich vielleicht geärgert Hatz daß der sperrige Wuchs
des zähen Krautes jeden Versuch vereitelte , die Blume zu«
.Strauß zu binden . Die Wegwarte , wie die Zichorie mit ihrem
deuFchen Namen heißt , ist ein altes Heilkraut . Die bekannt»
Aebtzsstn Hildegard von Bingen , die um das Jahr 1000 lebte
schreibt von den gesundheitsfördernden Kräften der Wegwarte'
« nch andere Persönlichkeiten bis ^

zum Pfarrer Kneipp sind ihr
dq«tn gefolgt. Die Zichorie wirkt wohltuend auf Leber und
Milz , auf Gallenblase und Magen . Sie fehlt in keinem der
altzrn Kräuterbücher , aus denen das Volk seine Kenntnisse zur
Bekämpfung von Krankheiten schöpfte . Uebrigens ist, was unter
dem Namen „Chicoree" als FvithjahrEmüse geschätzt wird,
auch nichts anderes als unsere brave Zichorie ; nur ist sie über;
Winter in SandbrhLltern einem besonderen Treibverfahren
ausgesetzt gewesen.

Ihre Hauptrolle spielt die Zichorie indes immer noch a!s
Bestandteil des Kaffee- Ersatzes. Kaffe-Ersatz - ist schon immer
getrunken worden ; vor dem Kriege stand der Verbrauch von
Bohnenkaffee zum Kaffe-Ersatz im Verhältnis von 80 zu M»
Für viele Volksgenossen bedeutet der Kriegskaffee also ganz
und gar keine Umstellung. Der Zichorienanbau war denn auch
stets ein nicht so ganz nebensächlicher Teil unserer landwirt-
schasttichen Erzeugung . Heute ist er von kriegswirtschaftlicher
Bedeutung , und es wird angestrebt, ihn weiter auszudchnen,
Gebraucht wird dafür nur eine verhältnismäßig kleine Fläche,
der Vor^ il aber ist beträchtlich, zumal bei hinreichender Erzen,
gung von Zichorie weniger Getreide als Kaffee- Ersatz gebrannt
zu werden braucht . Ein Hektar Zichorie liefert die vierfache Roh¬
stofsmenge für Kaffee- Ersatzmittel wie ein Hektar Getreide
Hauptanbangebiete in Deutschland waren bisher Sachsen, bis
Provinz Sachsen , Württemberg , Baden , das Warthelans , Dan¬
zig-Westpreußen und die Donau - und Alpengaue . Die Pflanz»
stellt keine geringen Ansprüche an den Boden und braucht ge¬
nau soviel Pflege wie die Zuckerrübe. EM Hektar Zichorie lie¬
fert 250 bis 300 Doppelzentner Wurzeln . Ksi . se werden im bäu¬
erlichen Betrieb gewaschen , zerkleinert MH getrocknet. So be¬
kommt die Fabrik sie, wo sie dann geröstet und gemahlen werden.

Da der Anbau der Zichorie in den letzten Jahren zurückge-
gangen war , wird er jetzt lohnender gemacht und damit ein
Anreiz zu seiner Ausweitung gegeben . Zu dem Grundpreis von
5 RM . je Doppelzentner tritt bei Zichorie, die auf Anbau- und
Lieferungsverträge gebaut wird , eine Anbo . gr « nie von 2 RM.
für jeden Doppelzentner frischer Wurzeln ; ferner erhalten alle
Anbauer , wicht nur die Vertragsanbauer , 7 Kilo Zucker für M
Doppelzentner Wurzeln und 10 Doppelzentner TrockenschniZü
für 300 Doppelzentner Wurzeln oder für 1 Hektar neue Anbau¬
fläche . Weiter werden den Anbauern 5 Kilo fertige Zichorie für
je 100 Doppelzentner Wurzeln zugestanden.

Auf diese Weise wird uns Unser tägliches warmes Getränk,
zu dem die Zichorien einen unentbehrlichen Anteil liefert, auch
weiterhin gesichert bleiben

Biberach a. d. R . (Ehrenpatenschaft .) Für das siebente
rcind der Familie Britischer hat die Stadtgemeinde die Ehren¬
patenschaft übernommen . Der Bürgermeister hat den Eltern
ein Glückwunschschreiben und Ehrengeschenk übermittelt.

Eriinkraut , Kr . Ravensburg . (Tödlich verletzt) Die
75 Jahre alte Adelheid Schmidhäufler aus Güllen wurde beim
Heuladen von den durchgehenden Kühen überraunt . Nach Ver¬
bringung ins Krankenhaus ist die hochbetagte Frau den schwe¬
ren Verletzungen erlegen.

-. » Aichsprogramm : bis 7.45 : Stahl und Eisen. 11.30 bis
A00 : „Wer schaffen will , muß fröhlich sein "

. Eine Sendung des
AEA As . 12.45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15 .00:
Musikalische Kurzweil . 15 .00 bis 15.30 : Kleines unterhaltsames
Konzert . 15.30 bis 16.60 : Solisteirmusik. 16.00 bis 17 .M : Buntes
Nachmittagskonzert . 17.15 bis 18 .36 : llnterhaltungskapelle Ja«
Hoffman« . 18.36 bis 19.66 : Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19 .30:
Frontberichte . 19.45 bis 26.66 : Dr . Goebbels -Aufsatz . 20 .15 bis
21,66 : Bunter Musik am Abend. 21.60 bis 22.06 : Ländliche
Musik, Volkslieder und Volkstänze.

für den gesamten Inhalt: Dieter Land In Attenstrl -.
LodWchtzLauL.Drucku, Verlag : Buchdruckeret Laut . Allenstetg. 3.Zt-DrelLllsteLAW

kreltsgld .30 llkr , Lsmsiag 19 .S0tlbi >, Lormtsg 15.30 u . 19 .30 Udi-

ksbrt ins /lidSNtSUSr
Lin Lsriia -silliu mit IVinrüe dlarkux , kisos Holt , ? sui

Kemp, siucie Lnglisck, lleiar Laiknsi -, Trucks blsrisa , ktzsnr
8cknkdeitlia , Hilcks Lsssak

8pie11situng : jungen v . ^ Iten

Qnar gegen seinen Villen unck Anis über Kopk stürrt
sick sin junger 8ckriÜstellsi' in ein Abenteuer , um nuk cken
sianckstrsfiea ckes Lebens ckie Vakrksit , ckie Vil -KULKsü

unck — ckie Liebs ru entckscksa.
Vk» «I>« ,»sc »,SU . jugsacklicke Kuben Lut-E !

Der ReichsministerfürRüs-
tuug undKriegsproduktion
Chef der Transporteinheiten
Speer , BerlinNW 40 , Alfen-
str. 4. Tel. 116581 sucht:
Kraftfahrer und Krastsahr-
anleruliuge. Lohubuchhalter
(-iuueu), Stenotypistinnen
uud Kontoristinnen » Einsatz
Im Reich und den besetzten
Gebieten , Serviererinnen n.
Reinemachefrauen, Einsatz
außerhalb Berlins . Unterkunft
etc. wird gewährt.

Vas ciec Semck
müäöce « kaMt .-

^
0° ^

, > V k

i 0oS , ^
^

i ^ - »

i Http/ioLcaAn - IaLkettess l
l Irotrcism vvoÜsn v/ir sparsom clo-
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Ebhausen , 4 . Juli l944.
Danksagung s

Für die vielen Beweise !
und herzliche Anteilnahme,
die wir erfahren durften von >.
Nah und Fern beim Hin- I
scheiden meiner lieben Gat¬
tin , unserer lieben Mutter , s
Schwester, Schwägerin und
Tante Marie Linkenheil , j
geb . Teufel, die trostreichen !
Worte des Herrn Pfarrer ,

!
den erhebenden Gesang des
Kicchenchors , die reichen
Blumenspenden, sowie für
die zahlreiche Begleitung zu
ihrer letzten Ruhestätte, sa¬
gen auf diesem Wege herz¬
lichen Dank
im Namen der trauernden !
Hinterbliebenen: Familie !

Hermann Linkenheil . »

Mostansatz >
Fabrikate Zapf uud Oesterlin f
Pakete zu 100 Liter RM 3 .—
und 3 .50 frisch eingetroffku bei

Chr . Burghard jr.

Eine gut«

Nutz- u . ^ -
)

Fahr-
Kuh

hat zu verkaufen.
Morfln Steuer , Warner

Herzugsweiler Kr . Freudenst.

Vir haben einen groben
kersonenlcreis im Umgangkersonenkreis im Umgang

mit 6er kinkeikseike
beobachtet . Dar vsr

betrüblick anruseken.
Ungefähr jecier Zeiien-

8tüc>c vircl nur rur iiälite
„verbraucht "

, ciie an6ere
iiölfte vir6 vergeudet . -
befolgen 8ie unsere guten
katsckiSge , ciie vir hier
veröffentlichen vercien.

V<srto - §oifs

Eine starke , 35 Wochen
trächtige

verkauft
Georg Kolmbach , Bauer
Zumweiler.

Llgsi Isglicti I00 0O0 Î lärmsr

viek wertvallsrsOisnxiL seÄsn.
rsLierer . 6sr 5scde ssint

II LUMLplLLt

Guterhaltene

Zieharmonw
zu Kausen gesucht.
Zu erfragen in der Seschästsst.
ds. Bl.

INSSI'Slo
erbMeuwir uns ftShzeilig!

clann vir !<ünnsn
teslns kepsrstursri suriükiv. ' ^5
«üsssm ks^cksic! müsssn iSgi >«n
vtsls ^
rüclcLsrxlsn. um-

»mmsonlnik
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